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Einiges über Sesien.
1) Sesia muscaeformis View, (philantiformis Lasp.)

Dieser, in der Gubener Gegend nur vereinzelt vor-

kommende Falter ist hier an meinem neuen Wohno rt

Forst in der Niederlausitz stellenweise nicht selten.

Seine Flugzeit beginnt etwa Mitte Mai und reicht

bis Anfang Juli. Die in den Wurzelstöcken der Gras-

nelke (Statice armeria) lebende Raupe überwintert und

ist Ende April bis Mitte Mai erwachsen, die Puppenruhe

dauert 10 bis 14 Tage. Der Falter fliegt an sandigen

mit Grasnelken bewachsenen Feldrainen und Bahn-

böschungen. Er ruht mit Vorliebe an den dürren vor-

jährigen Blüthenstengehi seiner Futterpflanze oder setzt

sich an die Stengel vom Feldbeifuss (Artemisia carapes-

tris.) Während der heissen Tageszeit fliegt S. muscae-

formis lebhaft im Sonnenschein umher, so dass man sie

nur mit Netz erbeuten kann. Bequemer ist der Fang in

den späteren Nachmittagsstunden : mit dem Cyanglase in

der Hand beobachte man die vorhin erwähnten Stellen.

Die Sesien lassen sich gleich den Zygaenen leicht in das

Glas streifen.

Bei dieser Gelegenheit liabe ich auch des Ojfteren

Pärchen in Copula angetroffen. Die Zucht von Sesia

muscaeformis ex ovo bis zum Falter dürfte quantiliv wohl

eine der mühelosesten und lohnendsten von allen Se-

sien sein.

Zu diesem Zwecke ist es erforderlich, im Monat

April eine grössere Anzahl von Grasnelken mit der sie

umgebenden Erde auszustechen und in einen Kübel oder

noch besser in grössere, tiinreichend tiefe Blumentöpfe

zu pflanzen. Von den in Copula gefundenen, bezw. von

den einzeln erbeuteten § ^ setzte man zwecks Eierablage

ein oder mehrere $ 5 in die mit Netzgaze pp. über-

bundenen Töpfe, die den Sonnenstrahlen thunlichst aus-

zusetzen sind. Nach erfolgter Eierablage, d. i. wenn die

$ § ihre irdische Lautbahn vollendet haben, kann die

Gaze abgenommen werden. Der richtige Grad der

Feuchtigkeit, wie er einerseits zur Erhaltung der Pflanze

nothwendig ist, andererseits aber auch nicht zu hoch sein

darf, um die Existenzbedingungen der Räupchen nicht

in Frage zu stellen, dürfte leicht zu erzielen sein, wenn

die Behälter, wie es ja bei allen Blumentöpfen der Fall

ist, unten mit einem Loch versehen sind und ins Freie

gestellt, bezw. eingegraben werden können. Durch das

an der Unterseite befindliche Loch ist das Abfliessen

allzu grosser Wassermengen — beispielsweise in Folge

starken Regens— gesichert. Die Töpfe bleiben entweder bis

zum nächsten Frühjahr im Freien, oder aber werden, falls

ein beschleunigtes Ausschlüpfen der Falter beabsichtigt

wird, im Spätherbst in einen trockenen Keller und später

nach Eintritt des Winters in ein warmes Zimmer gestellt.

Falls einige der verehrten Herren Mitglieder die

Zucht dieser Sesie versuchen wollen, stehe ich vom An-

fang Mai ab mit lebenden befruchteten 5 gern zur Ver-

fügung, wie ich dann auch eine grössere Anzahl voa

spannweichen oder frisch gespannten Faltern im Tausch

abgeben kann.

Adolf Voigtmann, Forst (Lausitz.)

Agrotis florida Schmidt — Agrotis rubi Vieweg.

Im Jahre 1859 beschrieb der inzwischen längst ver-

storbene Kreiswundarzt Franz Schmidt aus Wismar, ein

eifriger Sammler und gewissenhafter Ei forscher der meck-

lenburgischen Microlepidopteren-Fauna, in der Stettiner

entomolog. Zeitung die in Rede stehende Agr. florida

als neue Art. Da ihm später Zweifel über die Artbe-

rechtigung derselben aufstiegen, er auch wohl von an-

deren Forschern darauf aufmerksam gemacht wurde, so

widmete er sich in den folgenden Jahren besonders der

Erforschung dieser Art und gab 1S79 im 33. Archiv des

Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklen-

burg seine Ansicht dahin kund, dass ein Saison-Dimor-

phismus vorliege, indem florida die Frühlingsgeneration

und rubi die Herbstgeneration sei. Dass Schmidt's An-

sicht die richtige war, wozu er nach jahrelangem, eifrigem

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Entomologische Zeitschrift

Jahr/Year: 1901

Band/Volume: 15

Autor(en)/Author(s): Voigtmann Adolf

Artikel/Article: Einiges über Sesien 89

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21006
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53160
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=329383



